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Ein Deal ist ein Deal...

JODY GEHT IHREN DEAL ein, um Drake zurückzubekommen, und sie kommen wieder zusammen. Sie verspricht etwas, das sie nicht zu halten gedenkt, aber das Schicksal (oder Luc) hat eine Art, Absichten zu verdrehen. Als Drake erfährt, was auf dem Spiel steht, zieht er sich von ihr zurück, um das Schlimmste zu verhindern, aber sie werden wieder zueinander hingezogen. Sie müssen kämpfen, um alles zu schützen, was ihnen wichtig ist. Es steht mehr als nur ihr Leben, ihre Liebe und ihre Familie auf dem Spiel. 
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JODY 

Der Stift erschien wie von Zauberhand in ihrer Hand. Natürlich war er das, denn alles an dieser Sache war magisch, aber nicht die gute Art von Magie, die sich wundersam anfühlte. Wahrscheinlich war es eine schlechte Idee, dachte sie, als sie die Stiftspitze auf den Vertrag drückte, der ebenfalls aus dem Nichts aufgetaucht war.

"Du hast doch keine Zweifel, oder?", fragte Luc, während er an seinem dritten Drink seit Beginn der Verhandlungen nippte. Das war vor mehr als einer Stunde gewesen, und obwohl sie einigermaßen sicher war, dass sie weder ihr Leben noch ihre Seele oder die von Drake verschenkte, musste sie an eine von Drakes frühen Warnungen denken, einen Pakt mit dem Teufel einzugehen. Das war immer eine schlechte Idee, ganz gleich, welche Absichten man hatte.

Mit einem tiefen Atemzug, bevor sie sich etwas ausreden konnte, kritzelte Jody ihren Namen auf den Vertrag. So schnell wie sie es getan hatte, verschwand der Stift aus ihrer Hand, und der Vertrag faltete sich zu einer Schriftrolle zusammen, bevor er so klein wurde, dass er ihn zwischen Zeigefinger und Daumen einklemmen konnte. Er ließ sie in seine Hemdtasche fallen.

Sie runzelte die Stirn. "Wo ist meine Kopie?"

"Ich schicke es Ihnen per E-Mail."

Jody zog eine Augenbraue hoch. "Sie benutzen E-Mail?"

Sein Lächeln hatte einen Hauch von Spott. "Heutzutage ist es fast unmöglich, es nicht zu tun, zumindest auf dieser Ebene. Erlauben Sie mir zu sagen, dass es ein Vergnügen war, mit Ihnen Geschäfte zu machen, Jody."

Sie zog eine Grimasse, vor allem als er ihr die Hand hinhielt. Sie sah sich in der schmuddeligen Bar in Lima um und erinnerte sich vage an den betrunkenen Zustand, in dem sie sich befunden hatte, als er vor mehr als einer Stunde auftauchte.

Das war längst verblasst, verjagt von plötzlicher Nüchternheit, die von schrecklichen Gefühlen ausgelöst wurde. Ein Teil von ihr wusste, dass dies ein schreckliches Konzept war, aber sie konnte jetzt nicht mehr zurücktreten. Selbst wenn sie es wollte, hatte sie den Vertrag bereits unterschrieben. Sie versuchte, ihre Grimasse des Ekels zu verbergen, und streckte ihre Hand aus, um seine zu nehmen. Sie hatte erwartet, dass sie sich schleimig und etwas reptilienhaft anfühlen würde, aber seine Handfläche war glatt und warm, vielleicht sogar ein wenig zu warm.

Sie keuchte auf, als die Luft um sie herum plötzlich zu verschwinden schien, als befänden sie sich in einem Vakuum. Ein Lichtblitz und ein Gefühlswirrwarr brachten sie aus dem Gleichgewicht, und als sie die Augen öffnete und sich umsah, stellte sie erschrocken fest, dass sie vor dem kleinen Krankenhaus von Harrow Bay stand. "Wie ...?"

"Ich kann Ihnen den Heimweg ersparen, und ich bin sicher, dass Sie sich vergewissern wollen, dass ich meinen Teil der Abmachung eingehalten habe." Er nickte in Richtung des Krankenhauses. "Weißt du, wo du Drake findest?"

Jody nickte langsam. "Das Leichenschauhaus?"

"Wenn Sie sich beeilen. Sonst könnte es sein, dass du ihn beim Herauskommen triffst."

Jody hatte halb Angst, es zu glauben, aber sie hatte so viel darauf gesetzt, und sie konnte sich nicht vorstellen, dass Luc seinen Teil der Abmachung nicht einhalten würde. Er wusste nicht, dass sie nicht die Absicht hatte, ihren Teil der Abmachung einzuhalten. 

Ohne sich umzudrehen, begann sie zu rennen und eilte zum Krankenhauseingang, der um diese Zeit nicht besetzt war. Das Krankenhaus war klein, und sie kannte den Weg meistens, so dass sie auf Autopilot laufen konnte. Sie ließ den Aufzug aus, weil sie dachte, er würde zu lange brauchen, und rannte stattdessen die Treppe hinauf. Ihr Herz klopfte ihr in den Ohren, als sie die Leichenhalle erreichte, und sie stürmte hindurch, als sie auf den Metallbügel drückte, halb in der Erwartung, dass er sie zurückstoßen würde. Stattdessen schwang die Tür auf, so dass sie fast die Kontrolle über ihren Schwung verlor. Sie klammerte sich einen Moment lang an die Stange, bis sie wieder festen Stand hatte, dann trat sie von der Tür weg und ließ sie hinter sich zufallen.

Sie ging zügig voran, und eine junge Frau in hellblauem Kittel kam ihr entgegen. Sie hatte dunkles Haar und dunkle Augen, die zu ihrer schönen dunklen Haut passten, und sie war offensichtlich verwirrt. "Was machen Sie hier, Sheriff Shaw? Wie sind Sie durch die Tür gekommen?"

Jody öffnete den Mund, um zu antworten, und zuckte dann mit den Schultern. "Es war nicht abgeschlossen."

Die Wärterin, deren Namensschild sie als Clarice auswies, trat um Jody herum und ging zur Tür. Sie drückte dagegen, aber sie rührte sich nicht. "Sie ist jetzt verschlossen."

"Ich verstehe das nicht." Jody schenkte dem Gespräch allerdings nicht wirklich Aufmerksamkeit. Sie suchte mit ihren Augen den Raum ab, um sich zu vergewissern, dass Drake da war und wieder auferstanden war.

Clarice kam näher und sah so aus, als würde sie kurz die Hand ausstrecken, bevor sie sie wieder an ihre Seite legte. "Ich dachte, Sie wären beurlaubt, Sheriff?"

Jody zuckte mit den Schultern. "Es ist vorbei."

Die andere Frau nickte weise und seufzte nur leicht. "Ich bin sicher, ich weiß, warum Sie hier sind."

Sicher nicht, dachte Jody bei sich. Stattdessen stieß sie einen erstickten Laut aus.

Falls Clarice es bemerkt hat, war sie so freundlich, es nicht zu erwähnen. "Das ist ein Teil des Trauerprozesses, nicht wahr? Ich nehme an, Sie sind endlich bereit, die Leiche von Herrn Abaddon zu sehen?"

Jodys Kopf fühlte sich an, als würde er unter der Bewegung einer Marionette zucken und nicht unter ihrer eigenen Kontrolle. "Ähm, ja. Ich bin hier, um Drake zu sehen."

"Komm mit mir." Clarice führte sie in die hintere Ecke des Raumes, wo mehrere Schubladen in einer Reihe übereinander gestapelt waren. Insgesamt sah die Leichenhalle so aus, als ob sie zwölf Leichen beherbergen konnte. Jody wusste nicht genau, in welcher Schublade Drake lag, aber Clarice schien es zu wissen, ohne einen Blick auf ihre Unterlagen zu werfen. Sie ging direkt zu Schublade Nummer vier, die sich in Hüfthöhe befand, und drehte den Griff. Die Tür schwang auf, und sie begann, den Tisch herauszuziehen. Clarice stieß einen kleinen Schrei aus und sprang zurück.

Der Tisch bewegte sich wie von selbst, aber Jody erkannte schnell, dass dies daran lag, dass die Person, die sich darin befand, gegen das Innere getreten hatte, um sich selbst Schwung zu geben. Sie blickte nach unten, und ihr Herz schien ihr im Hals stecken zu bleiben, als Drakes Augen sich öffneten und sein Blick den ihren traf. Er sah gesund und munter aus. Abgesehen davon, dass er auf einem Leichentisch lag, deutete nichts darauf hin, dass er tot war, oder dass er es gewesen war, und diese Situation war nun bereinigt.

Ihre Hand zitterte, als sie sein Gesicht berühren wollte. "Du lebst."

Er runzelte die Stirn, seine Miene verriet Verwirrung. "Jody, was ist hier los?" Er setzte sich langsam auf und sah sich um, sein Blick schweifte an Clarice vorbei und dann wieder zu ihr, als sie einen erstickten Schrei ausstieß. "Wo bin ich?"

"Du bist im Leichenschauhaus. Es ist eine lange Geschichte, aber wir sollten gehen. Ich werde dir alles auf dem Heimweg erzählen." Zumindest das, was sie musste. Jody hatte nicht die Absicht, die wahren Abgründe zu enthüllen, in die sie gegangen war, um Drake zu ihr zurückzubringen. Sie wusste bereits, dass ihr Liebhaber das missbilligen würde, aber er konnte es jetzt nicht mehr rückgängig machen.

Drake rollte sich vom Tisch und stand auf, wobei er sich streckte, als wäre er schon seit Wochen in dieser Position gefangen - was er auch war. Sie fragte sich, ob er sich dessen überhaupt bewusst war, aber sie bezweifelte es. Er war nicht in dieser Welt gewesen, und wenn er irgendwelche Erinnerungen hatte, dann an die Welt, in der er gefangen gewesen war. Darüber würden sie sich unterhalten müssen, aber nicht hier und nicht vor Clarice, die bereits traumatisiert aussah.

Jody streckte eine Hand nach ihr aus, und Clarice zuckte zurück. "Du weißt doch von Harrow Bay, oder?"

Clarice schien Mühe zu haben, sich zu konzentrieren, aber schließlich zuckte sie mit den Schultern. "Was meinst du?"

"Die seltsamen Dinge, die hier passieren. Sie haben sie doch sicher gesehen? Vielleicht hat sie dir niemand bestätigt, aber du musst doch einen Verdacht haben."

Nach einem Moment, in dem Clarice aussah, als würde sie zerbrechen, schreien oder weglaufen, straffte sie die Schultern und nickte zügig. "Ja, ich habe einige Dinge gesehen."

"Harrow Bay ist eine magische Stadt. Manchmal geschieht das Unerklärliche. In diesem Fall werden Sie nicht in der Lage sein, viel zu erklären, also bleiben Sie vage." Sie wusste nicht, was sie Clarice sonst noch sagen sollte, denn sie hatte sicher nicht vor, einen offiziellen Bericht darüber zu verfassen, wie Drake ins Leben zurückgekehrt war und welche Mittel sie dafür eingesetzt hatte. 

Sie beschloss, dass dies genug Erklärung für Clarice war, die ihre Fassung wiederzuerlangen schien und wahrscheinlich gleich eine Reihe von Fragen stellen würde, ergriff Drakes Hand und begann, ihn zum Ausgang zu führen. Nach einem Moment hatte er ihre Schritte eingeholt, und sie verließen den Raum in Eile. 

Die Tür öffnete sich wieder, aber sie hörte sie hinter sich zuschlagen und drehte sich rechtzeitig um, um zu sehen, wie Clarice sich gegen den Tresen drückte. Die junge Frau fummelte an ihrem Ausweis herum, aber sie hatte offensichtlich Probleme, ihn zum Laufen zu bringen, und Jody vermutete, dass dies etwas anderes war, das Luc umsonst dazugegeben hatte. Eigentlich sollte sie ihm dankbar sein, aber er verlangte einen so hohen Preis für seine Hilfe, dass sie wenig Dankbarkeit empfand.

Ihr Geländewagen war nicht da, also mussten sie und Drake zu Fuß gehen. Seine Muskeln schienen so stark zu sein wie bei seinem Tod, und glücklicherweise schien er sich Zeit zu nehmen, um seine Fassung zu gewinnen und sich wieder auf die Welt um ihn herum einzustellen, so dass sie sich viele Erklärungen ersparen konnte, bis sie näher am Haus waren. 

Sie hielt auf der Türschwelle inne, bevor sie die Haustür aufschloss. "Ich bin sicher, dass Mama und Oma schon schlafen, aber wenn nicht, werden sie Fragen haben."

"Wie, dass ich hier bin? Ich war tot." Er klang völlig überzeugt.

Jody nickte. "Ich verspreche, dass ich erklären werde, was ich kann, aber lass uns für den Moment ruhig sein. Ich möchte nicht, dass einer von ihnen einen Herzinfarkt bekommt, und ich möchte sie erst darauf vorbereiten, dass du zurück bist."

Er sah etwas verdutzt aus, aber er nickte zustimmend. Damit schloss Jody die Tür auf, und sie trat als Erste ein. Das Wohnzimmer war so dunkel, wie sie es erwartet hatte, und das Haus war ruhig. Ein Blick auf die Uhr verriet ihr, dass es bereits nach drei Uhr morgens war, und sie hätte sich gewundert, wenn um diese Zeit noch jemand auf den Beinen gewesen wäre. Es war eine Erleichterung, dass Drake hinter ihr hereinschlüpfte, die Tür abschloss und nach oben in ihr Zimmer eilte, ohne dass sie auf ihre Mutter oder Großmutter trafen.

Die Erleichterung war jedoch nur von kurzer Dauer, denn als sie ihn in ihrem Zimmer hatte und die Tür abschloss, war es an der Zeit, sich einer Flut von Fragen zu stellen.

"Was ist passiert?" Er begann auf und ab zu gehen.

"Erinnerst du dich an die Konfrontation mit Sally und Ingrid und wie wir den Lebenskreis-Zauber benutzt haben?"

Er zuckte mit den Schultern. "Ich schätze, eher vage."

Sie starrte ihn an, die Hände in die Hüften gestemmt. "Du hast dich entschieden, ein ritterlicher Bastard zu sein und dich selbst durch den Zirkel zu drängen, anstatt es mich tun zu lassen." Ihre Stimme triefte vor Unmut.

Er runzelte die Stirn und nickte langsam, als würde er sich erinnern. "Ich liebe dich, Jody. Ich konnte nicht zulassen, dass du dich opferst."

"Also hast du dich stattdessen geopfert? Du hattest kein Recht, diese Entscheidung für mich zu treffen und mich in dem Zustand zu lassen, in dem du es getan hast. Verdammt, Drake, ich brauche dich." Ihre Stimme brach, und ihre Wut auf ihn verflog so schnell, wie sie aufgestiegen war. Als er aufhörte, vor ihr auf und ab zu gehen und seine Arme um sie legte, sackte sie an ihn. Einen langen Moment lang hielten sie sich einfach nur schweigend, und sie genoss es, sowohl die Umarmung als auch das Fehlen von Fragen.

Unweigerlich musste es enden, und er löste sich langsam von ihr, aber er nahm ihre Hand und führte sie zum Bett, damit sie sich nebeneinander setzen konnten.

Einen Moment lang sah sich Jody in ihrem Zimmer um und vergewisserte sich, dass alles so war, wie es sein sollte. Dies war definitiv die reale Welt und nicht irgendein Konstrukt von Zainab. Er nahm ihre Hand in seine, und sie drückte sie, hielt sie fest. "Du bist gestorben. Der Zauber hat funktioniert, aber du bist gestorben."

"Ich war immer zum Sterben bestimmt. So funktioniert die Magie."

"Nun, ich konnte es nicht akzeptieren, okay? Ich habe versucht, einen Weg zu finden, dich zurückzubekommen." Jody verbrachte die nächsten Minuten damit, ihm in groben Zügen zu schildern, was sie getan hatte, und erzählte ihm von dem Marid, der nach Harrow Bay gekommen war und ihre Versuche, ihre Gefühle einzufrieren, zunichte gemacht hatte. "Ich konnte dich nicht einfach so zurücklassen. Das war eine Sache, die Zainab mir gezeigt hat, wenn auch unabsichtlich."

Er schüttelte den Kopf. "Ich bin schon fast einen Monat weg?"

Sie nickte. "Ungefähr."

"Das scheint unglaublich zu sein. Es ist, als wäre alles in einem Wimpernschlag passiert." Er runzelte die Stirn. "Wo war ich?"

"In einer anderen Dimension. Das ist alles, was ich weiß. Ich hatte Hilfe, um dich zurückzubringen. Da waren ein Schamane, eine Bruja und ein Nekromant." Sie hielt einen Moment lang den Atem an, um zu sehen, ob er eine Erklärung erwarten würde. Offenbar nahm er an, dass sie alle drei dazu gebracht hatte, zusammenzuarbeiten, um ihn zurückzubringen. Als er keine weiteren Fragen über den Vorgang stellte, wagte sie es, selbst eine Frage zu stellen. "Erinnerst du dich an irgendetwas davon?"

Er zögerte und schüttelte dann den Kopf. "Nein, nicht wirklich. Es war, als wäre ich in einer Leere gewesen, schätze ich. Ich habe so oder so keine Erinnerungen. Das Letzte, woran ich mich erinnern kann, sind ein paar Sekunden, bevor ich durch den Kreis getreten bin."

Sie nickte und atmete langsam aus. Offensichtlich hatte er keine Erinnerung an das Wesen, das seinen Weg durch die Dimensionen und seine Rückkehr zu ihr blockiert hatte, und es schien ratsam, es nicht zu erwähnen. Warum sollte er das Thema ansprechen, wenn er sich nicht daran erinnern konnte, zumal das Gespräch unweigerlich zu einer Enthüllung führen würde, die sie nicht bereit war zu teilen?

"Aber wie hast du das gemacht?"

"Ich hatte mächtige Hilfe." Das war definitiv keine Lüge. Sie hatte die mächtigste Hilfe gehabt, die ihr zur Verfügung stand, aber nicht aus dem altruistischen Wunsch heraus, sie mit Drake wieder zusammenzubringen. Diesen Teil ließ sie aus, und als er mehr wissen wollte, lenkte sie ihn mit einem Kuss ab, der bald leidenschaftlich wurde.

Ihr Wiedersehen verlief langsam, voller zärtlicher Momente und bedürftiger Atemlosigkeit, während sie Liebe machten. Sie liebte ihn mit allem, was sie hatte, und brauchte die Beruhigung seines Körpers an ihrem. Sie freute sich, dass er wieder da war, und sie freute sich über die Liebe und die Leidenschaft, die sie miteinander teilten, aber sie benutzte sie auch, um ihn jedes Mal auf andere Gedanken zu bringen, wenn er anfing, nach seiner Auferstehung zu fragen. Sie bezweifelte, dass es immer funktionieren würde, aber für heute Abend reichte es.
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WILLA 

Willa war gerade dabei, Eier aufzuschlagen, um ein Omelett zu machen, als Drake in die Küche schlenderte. Sie stieß einen erstickten Schrei aus, und das Ei, das sie in der Hand hielt, glitt ihr aus den Fingern und knallte gegen den Herd, bevor es auf den Boden floss. Sie machte sich nicht die Mühe, sich die Spur des Gemetzels anzusehen. Stattdessen konnte sie ihren Blick nicht von Drake abwenden, der kein Zombie zu sein schien. Dennoch trat sie einen Schritt zurück und hielt sich am Griff der Pfanne fest, nicht sicher, was sie denken sollte, bis Jody ihm folgte. Sie sollte immer noch in Peru sein, und er sollte immer noch im Leichenschauhaus sein.

"Was zum Teufel?" Ihre Mutter brüllte die Worte vom Tisch aus, wo sie schon etwas ungeduldig auf ihr Omelett wartete. "Jody, bist du das? Ist er das wirklich?"

Willa ertappte sich dabei, dass sie bei den Fragen ihrer Mutter nickte. Wie auf Autopilot schaltete sie den Herd aus und eilte zum Tisch, um sich zu Isabel zu setzen. Aus irgendeinem Grund fühlte sie sich schwach, setzte sich hin und ergriff die Hand ihrer Mutter, um sie zu beruhigen. Isabel klammerte sich ebenso fest an sie, so dass Willa wusste, dass sie nicht die Einzige war, die zutiefst erschüttert war.

Jody und Drake hielten sich in der Nähe auf, ohne sich an den Tisch zu setzen. Willa war erleichtert darüber, obwohl sie sich für dieses Gefühl schämte. Solange sie nicht verstand, was vor sich ging, konnte sie sich nicht dazu durchringen, Drake blindlings zu begrüßen. "Was ist hier los? Wie kann er hier sein?"

"Er ist nicht mehr tot", sagte Jody mit einem Lächeln, das zu angespannt war, um glaubhaft zu sein. "Das Frühstück riecht gut."

"Oh nein", sagte Isabel mit strenger Stimme. "Du kannst nicht einfach reinkommen und es ohne eine Erklärung beiseite schieben. Erkläre es ihm. Sofort." Sie tippte mit dem Finger in Drakes Richtung.

"Es ist auch schön, dich zu sehen, Isabel", sagte Drake mit einem leisen Kichern.

Willa sah ihn sich genauer an. Er schien derselbe zu sein, und für einen Mann, der seit einem Monat tot war, sah er auch nicht schlechter aus. Sie runzelte die Stirn, als sich der Gedanke in ihr festsetzte, und ein Schauer lief ihr den Rücken hinunter. "Jody Elizabeth Shaw, wie haben Sie das gemacht?" Auch ihr Tonfall war streng.

Jody schauderte kurz, aber dann atmete sie tief durch und setzte sich mit scheinbar entspannter Miene an den Tisch. Nur die Klammern der Spannung um ihren Mund verrieten sie. "Es ist ziemlich einfach. Die Bruja hat mich zu einem Geisterbeschwörer in Lima, Peru, geführt, und von dort aus konnte ich es in die Tat umsetzen." Mit einem zärtlichen Lächeln ergriff sie Drakes Hand, und ihre Blicke trafen sich.

Willas Herz machte einen Sprung angesichts der Liebe, die sie zwischen den beiden sah. Sie war immer noch verwirrt und leicht besorgt, aber es war offensichtlich, dass Drake Jody so sehr liebte, wie er es immer getan hatte. Er schien der Richtige zu sein, obwohl sie immer noch misstrauisch war. "Wie hat der Nekromant ihn zurückbekommen?" Das war die letzte SMS gewesen, die sie von Jody erhalten hatte, und es war eine schnelle und unbefriedigende Erklärung gewesen, die ihr sagte, dass sie sich mit dem Nekromanten treffen würde.

"Es hat viel Kraft und ein bisschen Glück gekostet, aber jetzt ist er da." Jody holte tief Luft und atmete langsam aus. "Können wir uns nicht einfach damit zufrieden geben?"

"Was ist mit dem Wesen?", fragte Willa.

Jody versteifte sich, und Drake erschauderte leicht. "Welches Wesen?", fragte er.

"Das Ding, das dich daran hinderte, zurückzukommen. Der Schamane und die Bruja konnten es nicht überwinden." Isabel gab die Erklärung zügig ab.

Willa sah Drake an. "Erinnerst du dich an etwas?"

Er schüttelte den Kopf. "Es ist alles ein unbeschriebenes Blatt. Ich erinnere mich nicht an eine Entität."

"Erinnerst du dich an Jáan, Maria oder Carlos?", fragte Jody. Sie wirkte nervös wegen seiner Antwort, und Willa glaubte nicht, dass sie sich einbildete, dass ihre Tochter für einen Moment besonders nervös war.

"Ich... Vielleicht? Wenn ich genau darüber nachdenke, erinnere ich mich wohl an ein paar Begegnungen, aber sie sind alle verschwommen. Die Namen kommen mir vage bekannt vor, aber ich glaube nicht, dass ich die Gesichter zuordnen könnte."

Willas Augen verengten sich vor Misstrauen, als Jody einen schweren Seufzer der Erleichterung ausstieß. "Es gibt nicht viel, an das man sich erinnern kann, und das ist der Grund. Das Wesen wurde beseitigt, und jetzt bist du hier." Sie warf Willa fast einen bösen Blick zu, als sie sagte: "Das ist alles, was zählt." Ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf Isabel. "Stimmt's, Oma?"

Nach einem kurzen Zögern nickte Isabel. "Das ist das Wichtigste." Ihre Stimme wurde weicher, ebenso wie ihre Körpersprache, als sie sich Drake zuwandte und ihn ansah. "Ich bin froh, dass du wieder bei uns bist, mein Sohn."

Drake beugte sich vor und drückte Isabel sanft auf die Schulter, bevor er Willa vorsichtig eine Hand auf die Schulter legte, als erwarte er, dass sie ihn abwimmeln würde. Eine Sekunde lang war sie versucht, das zu tun, zumindest bis sie in seine Augen sah. 

Der Drake, der sie anstarrte, war der junge Mann, den sie die ganze Zeit gekannt hatte, und die vage Angst, dass das Wesen mit ihm zurückkehren würde, verblasste zusehends. Sie fühlte sich nicht ganz wohl, aber sie konnte sich so weit entspannen, dass seine Hand für einen Moment stehen blieb und ihre Blicke sich trafen. Sie schickte ihm ein zartes Lächeln. "Es ist schön, dass du wieder zu Hause bist, Drake."

"Ich bin froh, zu Hause zu sein."

Jody fluchte leicht und stand auf. "Tut mir leid, aber ich komme zu spät, und meine Beurlaubung ist abgelaufen. Sonst würde ich zu Hause bleiben." Sie warf einen Blick auf die Uhr und knabberte unsicher an ihrer Unterlippe. "Vielleicht sollte ich..."

"Du solltest zur Arbeit gehen, wenn du dich dazu in der Lage fühlst", sagte Willa energisch. "Vicki Carroll hat schon vor Ihrer Abwesenheit lautstark einen neuen Sheriff gefordert, und Sie wollen ihr nicht noch mehr Munition geben. Ich nehme an, du willst deinen Job hier behalten?"

Jody zögerte nicht. "Natürlich, ich will."

"Dann mach dich an die Arbeit, Mädchen, und wir werden uns um deinen jungen Mann kümmern", sagte Isabel.

Das schien Jody zu beunruhigen, aber dann änderte sich ihr Gesichtsausdruck, wurde zu einem der Resignation, und sie nickte. "Ja, ich glaube, ich muss gehen." Sie schien ein wenig zu schleppen, als sie Drake umarmte und ihrer Großmutter und Willa zuwinkte, bevor sie aus der Tür eilte. 

Willa sah ihr nach, und sie merkte, dass auch Isabel und Drake zusahen, als die drei gleichzeitig seufzten, als Jodys Geländewagen für einen Moment sichtbar im Fenster auftauchte, bevor er verschwand, als sie wegfuhr.

"Was hat sie getan?", fragte Isabel.

"Was meinst du?" Drake nahm den Platz ein, den Jody eingenommen hatte, und er schien sich unwohl zu fühlen, als hätte er Angst, sie würden ihm den Empfang verweigern. 

"Entspann dich, Drake." Willa tätschelte seine Hand. "Wir sind wirklich froh, dass du zurück bist."

Er schenkte ihr ein unsicheres Lächeln. "Ich danke Ihnen. Es bedeutet mir wirklich sehr viel, aber ..."

"Aber was?", fragte Isabel nach einem Moment.

"Aber ich wette, er fragt sich, wie Jody das geschafft hat?" Willa knabberte an ihrer Unterlippe, als sie von Besorgnis ergriffen wurde. "Ich mache mir Sorgen, wie sie dieses Wunder vollbracht hat."

"Ich auch", sagte Drake. Er lehnte sich zurück und rieb sich die Stirn.

Sie runzelte die Stirn. "Sie haben Kopfschmerzen?"

"Nur eine kleine."

"Glaubst du, es kommt von der Auferstehung? Fühlst du dich... besetzt?"

Drake blinzelte und sah Willa überrascht an. "Was meinst du?"

"Haben Sie das Gefühl, etwas mitgebracht zu haben?"

Er blinzelte wieder, aber dann lächelte er langsam. "Wie das geheimnisvolle Wesen, das keiner von uns gesehen hat und an das ich mich kaum erinnern kann?"

Willa kam sich ein wenig absurd vor, als sie nickte, als er es so formulierte, aber es war eine berechtigte Sorge. Nicht wahr? Sie würde nichts ausschließen, solange sie in Harrow Bay lebte.

"Ich habe das Gefühl, dass mein Körper mir gehört und ich den Raum nicht mit irgendetwas oder irgendjemandem teile. Ich wünschte nur, ich könnte mich daran erinnern, was passiert ist, während ich... draußen war." Es schien ein Ersatz für das Wort zu sein, das er benutzen wollte, aber sie stellte sich vor, dass es ein wenig zu unverblümt für ihn war, zu sagen, dass er tot gewesen war. Das wäre für jeden schwer zu begreifen, selbst für jemanden, der so stabil und beständig war wie Drake.

"Ich bin nur besorgt darüber, was Jody getan hat."

"Oh, ich auch", sagte Drake mit einem langen Seufzer. "Das bin ich auch."
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JODY

Sie hatte damit gerechnet, mit Fragen überhäuft zu werden, als sie den Bahnhof betrat, und so war es keine Überraschung, dass sie von Aoife, Tara und Beez umringt war, als sie sich Minuten nach ihrer Ankunft einen Kaffee einschenkte.

"Wie war deine Auszeit?" Es war definitiv eine bedeutungsvolle Frage von Aoife.

Jody war sich nicht sicher, was sie sagen sollte. Sie wusste nicht, ob sie einfach mit der Wahrheit herausplatzen sollte, zumindest mit der Version, die sie erzählte, oder ob sie versuchen sollte, es langsam anzugehen. "Es war produktiv."

"Hast du einen Weg gefunden, Drake zurückzubekommen?"

Beez war so unverblümt wie immer. Jody nickte und nippte an ihrem Kaffee, wobei sie wegen des bitteren Geschmacks eine Grimasse zog. Sie schaute auf die Kanne und dann auf den Milchschaum und den Zucker. "Habt ihr die Marke gewechselt oder so?"

"Es ist so, wie es immer war", sagte Aoife.

Jody zuckte mit den Schultern und beschloss, dass sie nach allem, was sie durchgemacht hatte, keinen Geschmack mehr für Kaffee hatte. Vielleicht war das Teil der Abmachung, und Luc hatte sich nicht die Mühe gemacht, ihr das zu sagen. Es spielte keine Rolle, ob sie auf Kaffee verzichten musste, um Drake zu bekommen. Es war ein Opfer wert. Sie sah sich einen Moment lang um. "Wo ist Michael?"

"Er ist auf einem Einsatz", sagte Tara. "Wie hast du das gemacht?"

"Was tun?" Es war eine dumme Frage, aber sie versuchte nur, Zeit zu gewinnen, selbst als sie fragte.

Tara und Aoife tauschten einen Blick aus, und Beez schnaubte. "Wie hast du deinen Dämonenjäger-Jungen zurückbekommen, Jody? Hast du dafür einen Teil deines Gehirns eingetauscht?"

"Ich habe nichts getauscht." Es war eine scharfe Erwiderung, und sie wusste, dass sie in keinem Verhältnis zu der Frage stand. Beez und die anderen schienen das auch zu bemerken und tauschten besorgte Blicke aus. Sie bemühte sich um einen normaleren Tonfall, als sie sagte: "Die Bruja in Mexiko-Stadt hat mich nach Lima geschickt, und ich konnte dort mit einem Nekromanten in Kontakt treten. Danach war Drake wieder da." Das war ein weitgehend wahrheitsgetreuer Bericht, und sie beschloss, bei dieser Geschichte zu bleiben.

"Du hast also einen Geisterbeschwörer benutzt, um ihn aus dem Bann eines Geisterbeschwörers zu befreien? Ziemlich clever", sagte Tara.

"Technisch gesehen war es kein Nekromantenzauber, der ihn uns genommen hat", sagte Jody mit akademischer Stimme. "Es war mein Zauber, aus dem Buch des Sheriffs. Da es meine Schuld war, musste ich es wieder in Ordnung bringen."

"Es war niemandes Schuld", sagte Aoife mit besorgter Miene. "Du hast getan, was du tun musstest, und Drake..."

"War ein Idiot, der sich für mich geopfert hat." Jody atmete tief durch und unterdrückte die aufsteigende Wut. "Ich verstehe, warum er es getan hat, und es spielt jetzt keine Rolle mehr. Er ist wieder da, aber ich weiß nicht, wann er wieder unterwegs sein wird. Er braucht wahrscheinlich etwas Zeit, um sich daran zu gewöhnen, und ich bezweifle, dass er durch die Stadt spazieren wird, wenn die Leute denken, er sei tot..." Sie brach ab, als sich die Tür zum Bahnhof öffnete und Drake eintrat. "Oder vielleicht wird er das."

"Schön, dass du wieder da bist, Drake", sagte Beez in einem fröhlichen Ton, der für den kleinen roten Dämon viel zu übermütig klang. "Jody hat uns gerade erzählt, wie sie es gemacht hat."

"Ja, dann habe ich ein gutes Timing, denn das würde ich auch gerne hören." Drake schien beunruhigt und warf ihr einen bedrohlichen Blick zu.

Jody tat so, als ob sie es nicht gesehen hätte, und war erleichtert, als das Telefon einen Moment später klingelte. Tara eilte zur Rezeption, um den Anruf entgegenzunehmen, und es war eine noch größere Erleichterung, als sich herausstellte, dass es sich um einen Anruf handelte, bei dem ein Polizist vor Ort sein musste. 

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
FHARROWBAY
{25 PARANORMALE BRAUENEEERALUR

’FEUFELSGESCHAF Tk
§CHWINDELZAUBER

USA TODAY BESTSELLER AUTOR

AURELIA SKYE





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





